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  Mehr lesen!


Wenn dir dieses Buch gefallen hat, hinterlasse doch bitte eine Rezension! Rezensionen sind das Lebenselixier für Autoren, und ich freue mich über jede einzelne, die ich erhalte! 
Hat dir gefallen, was du gelesen hast? Möchtest du mehr von Michelle? Klicke auf das Bild unten, um Gavin, das kostenlose Kurz-E-Book der Glen Highland Romance, weitere kostenlose Bücher, Updates und mehr in deinem Posteingang zu erhalten. 
Melden Sie sich hier für ihren Newsletter und mehr an: https://view.flodesk.com/pages/5f74c62a924e5bf828c9e0f3
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Alles begann mit einem Ei … 
Warum war der Hühnerstall nicht näher an der Burg oder wenigstens an den Küchen?, jammerte Dawn, während sie durch den Schnee stapfte und die Kälte durch ihre dünnen Lederschuhe kroch.
Wer sonst außer den Küchenmädchen brauchte denn die Hühner und ihre Eier? Die Eier würden gefrieren, bevor sie es zurück in die Küchen schaffte!
Die Frasers auf Broch Invershin mochten ihre Gründe für die Platzierung des Hühnerstalls gehabt haben, doch während ihre Zähne im beißenden Wind klapperten, fand sie es nur gerechtfertigt, diese infrage zu stellen.
Der schneidende Wind frischte auf, fand jede Lücke in ihrem karierten Umhang, wirbelte ihre Röcke auf und pfiff ihr unter die Ärmel. Ihre Finger schmerzten vor Kälte, als sie den Eierkorb umklammerte, und sie schickte ein stummes Gebet zum Himmel, ihn nicht fallen zu lassen, bevor sie es ins Innere geschafft hatte.
Da die Julfeierlichkeiten auf Broch Invershin von der Christmette bis zum Dreikönigstag geplant waren, mussten die Küchenmägde, Burgköche und Bäcker in den nächsten Tagen so viel kochen und backen wie nur möglich.
Und das bedeutete Eier. Jede, jede Menge Eier.
Schottische Eier, gekochte Eier, dunkle, mit Nüssen und Gewürzen gefüllte Brötchen, schwere, honigtriefende Brote, Gebäck und Kuchen, goldbraune Fleischpasteten, Bannocks und Haferkekse und Haggis-Röllchen … So viele Eier. Und da waren das Fleisch, die Suppen, die Trockenfrüchte und die Puddings, die in den nächsten zwölf Nächten täglich die Tische in der großen Halle füllen würden, noch nicht einmal mitgezählt.
Dawn kam es so vor, als hinge der Geruch von Mehl an ihr, egal, wie sehr sie sich am Ende des Tages wusch.
Sie neigte den Kopf gegen den Wind, während sie sich ihren Weg durch den Nutzgarten bahnte, der für den Winter vorbereitet war, mit tief in der reichen Erde vergrabenen Pflanzen, bereit, im Frühling zu sprießen. Welke Blätter, kahle Ranken, nackte Bäume, alles war gefroren und still und schlief den Winterschlaf. Leer.
Aber nicht annähernd so leer wie die Burg selbst, seit die Nichte des Lairds, Brenna, mit ihrem Ehemann Rafe aufgebrochen war, um sich Robert the Bruce auf seinem Feldzug gegen die Engländer anzuschließen, der sich über ganz Schottland erstreckte. Seit ihrem Fortgang war es, als hätte mit ihr auch ein Stück des Lichts den Turm verlassen.
Brenna war so strahlend und lebhaft und hatte ein einzigartiges und besonderes Leben in die Burg gebracht. Nun, da sie fort war, nun ja, kam es Dawn so vor, als sei auch dieses besondere Leben verschwunden, und die Julvorbereitungen litten darunter. Würde sich diese Julzeit ohne sie genauso anfühlen?
Brennas Vater, der alte Laird Kevin Fraser, hatte seinen Verstand völlig verloren, was einer der Gründe war, warum Brenna fortgegangen war – sie konnte nicht mitansehen, wie ihr lieber Vater immer tiefer in seinen schwachsinnigen Wahnsinn abglitt, ohne dass es sie selbst an den Rand der Verzweiflung trieb.
Ihr Onkel, der amtierende Laird Robert, und ihr Ehemann Rafe boten ihr an, sie nach Auchinleck zu bringen, um sich Bruce anzuschließen, und das arme Ding hatte die Chance, die Erinnerungen an ihr trauriges Leben hinter sich zu lassen, sofort ergriffen. Ihr Vater, der sich oft kaum an seine geliebte Tochter erinnerte, war auf Broch Invershin in fähigen Händen, und die Bewohner des Turms schworen, ihr oder ihrem Onkel Rob Nachricht zu schicken, sollte sich der Gesundheitszustand ihres Vaters ändern. Seitdem hatte es keine Veränderung gegeben, also war Brenna ferngeblieben.
Der jetzige Laird, Robert Fraser, litt unter der Last des Verfalls seines Bruders, des Konflikts mit den Engländern, der viele aus ihrem Clan zu Bruce zog, und der alltäglichen Aufgaben des Clans. Er war mit dem Schnee zurückgekehrt, um nach seinem Clan und vermutlich auch nach seinem Bruder zu sehen.
Dawn hatte vor einigen Wochen mit Roberts Geliebter und nun Verlobter, Anne, über den Zustand des alten Lairds gesprochen, aber sie machte sich mehr Sorgen um Rob. Nichts an ihm schien aufgeregt oder erfreut über die Weihnachtszeit zu sein.
Aber Dorcas und einige andere Mägde wollten nicht zulassen, dass diese Last ihre eigene Freude trübte. Dorcas hatte Dawn ein paar Tage zuvor gepackt, und sie waren durch den Wald gestreift, um immergrüne Zweige, Tannenzapfen und Mistelzweige zu sammeln, um die Halle, das Solar und sogar einige der Gemächer und die Küche selbst zu schmücken.
All die Mühe, die Dorcas in die jahreszeitliche Gestaltung der Burg steckte, zahlte sich aus – jeder Raum roch nach der Julzeit, durchdrungen von einer Fröhlichkeit, die auf Broch Invershin oft fehlte.
Die kalte Luft zwickte Dawn in die Fersen, als sie sich ihren Weg durch den knirschenden, feuchten Schnee zurück zur hinteren Küchentür bahnte. Der bernsteinfarbene Schein, der um die Ränder der Tür lugte, versprach Wärme und vertraute Behaglichkeit, die sie dringend benötigte, nachdem sie in nichts als dünnen Schuhen und ihrem Arasaid, mochte er auch aus dicker Wolle sein, durch den Schnee gestapft war.
Die Küchentür und ihre lockende Wärme waren zum Greifen nah, und als Dawn eine zitternde Hand ausstreckte, um den eisigen Riegel zu öffnen, in der Hoffnung, er sei nicht festgefroren, fiel ihr ein Glitzern im Schnee neben der Tür ins Auge. Es war schon halb vergraben und würde mit dem für die Nacht erwarteten Schneefall sicher vollständig bedeckt sein.
Dawn ließ ihre moosgrünen Augen über die glatte Steinmauer der Burg schweifen. War es von irgendwo heruntergefallen? Es musste erst vor Kurzem neben der Tür heruntergefallen sein, sonst wäre es schon komplett im Schnee vergraben gewesen.
Mit einer gewissen Zurückhaltung ließ Dawn den Türriegel los und hockte sich in den Schnee, um den geheimnisvollen Gegenstand genauer zu betrachten.
Das Glitzern stammte von einer kleinen, bronzenen Distelbrosche, und als sie sie vom Boden aufhob, steckte sie in einem Stück schwarz-rotem Karostoff, das vollständig vom Schnee bedeckt gewesen war.
Sie hielt den angesteckten Stoff behutsam, als könnte er irgendwie in ihrer Hand zerbrechen, und ließ ihren Blick über die eisigen Gärten schweifen. Im Morgenlicht, so trüb es durch den wolkigen Himmel und den bevorstehenden Schneefall auch war, fielen nur wenige Schatten, und die Schneelandschaft war klar. Nur ein paar mutige Vögel zwitscherten in den Bäumen und sie selbst.
Hatte es jemand beim Betreten der Küchen fallen lassen? Dawn drehte den Stoff in ihren Händen um. Nach dem Aussehen des Stoffes und wie er festgesteckt war, schien er nicht Teil von jemandes Kleidung zu sein. Vielmehr schien der Stoff nur dazu da zu sein, die Brosche zu halten, damit sie nicht vollständig im Schnee verloren gehen würde.
Für Dawn wirkten die Brosche und der Karostoff beinahe wie ein Geschenk.
Aber wer würde hier draußen bei den Küchen ein Geschenk hinterlassen? Und für wen war es bestimmt?

      [image: image-placeholder]Mit einem plötzlichen Hitzeschwall schwang die Küchentür auf, und Dorcas stand in ihrem Küchenstaat in der Tür – ihr gewelltes braunes Haar unter einem Kopftuch zurückgebunden, ihre fleckige Schürze vom Übergebrauch durchhängend, und zu allem Überfluss ein Streifen Mehl auf ihrer Nase.
Die Küchenmägde hatten wie wild für die Festmahle der nächsten zwölf Nächte gearbeitet, und Dorcas war das leibhaftige Abbild des Backens. Sie blickte über ihre mehlbestäubte Nase auf Dawn hinab.
»Was zögerst du so? Du hast doch nicht etwa die Eier fallen lassen?«, schossen Dorcas’ Augenbrauen panisch in die Höhe, als wäre der Verlust der Eier das Schlimmste, was ihr an diesem Tag zustoßen könnte.
Dawn blickte auf die Brosche. »Nein, nicht die Eier. Aber als ich reinkam, habe ich das hier gefunden, halb im Schnee an der Tür vergraben.«
Sie hielt Dorcas den Stoff mit der angesteckten Brosche hin. Ihre Mundwinkel zogen sich nach unten, während sie ihn betrachtete. »Er kann noch nicht lange da draußen gelegen haben. Der Stoff ist nicht allzu nass.«
»Und er war nicht vom Schnee bedeckt. Jedenfalls nicht ganz«, fügte Dawn hinzu.
»Hast du niemanden gesehen, der das gute Stück verloren haben könnte?«
Dawn schüttelte den Kopf und erhob sich auf steif gefrorenen Beinen. Sie nahm sich vor, den Rest des Tages so nah wie nur möglich am Küchenherd zu verbringen. Das kleine Kohlenbecken in ihrer gemeinsamen Mägdekammer würde nicht ausreichen, um sie nach diesem Ausflug aufzutauen.
»Nein. Es war fast so, als hätte man es absichtlich dort hingelegt.«
»Damit es gefunden wird, meinst du?« Dorcas drehte den Stoff in ihren Händen hin und her, als ob sich das Rätsel allein durch den Stoff lösen ließe. »Der Stoff ist nichts weiter als ein Stück vom Fraser-Plaid. Den bekommt man überall. Aber die Brosche, die ist fein gearbeitet. Ich kann einfach nicht glauben, dass jemand sie im Schnee liegen lässt. Es sei denn, sie sollte gefunden werden?«
Daraufhin wanderte Dorcas’ Blick vom Plaid zur zitternden Dawn und sie kreischte auf. »Och, Mädel! Du bist ja eiskalt! Komm, schnell wieder rein mit dir ans Feuer. Du kannst so lange den Eintopf umrühren, bis du wieder Gefühl in Händen und Füßen hast!«
Dorcas vergaß den Plaid in ihrer Hand, legte einen Arm um Dawn und eilte mit ihr ins Haus, wo sie die Küchentür gegen die eisige Kälte von draußen verriegelte.
Sie legte den Stoff auf den Beistelltisch an der Steinwand, wo er für den Moment in Vergessenheit geriet.
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Am nächsten Morgen begann die Feier der Christmette. Dawn war schon vor Dorcas und den anderen Küchenmägden auf den Beinen, schürte das heruntergebrannte Feuer und hängte die Suppenbrühe zum Kochen an den Kesselhaken. 
Der Tag war ein einziges Gewimmel von Leuten im Turm, das dem Schneegestöber draußen in nichts nachstand, nachdem man vor Sonnenaufgang die örtliche Kirche besucht hatte.
Sobald sie zum Turm zurückgekehrt waren, loderten die Feuer in den Herden der Küchen und der großen Halle und reichten mehr als aus, um die schneidende Kälte aus der Burg zu vertreiben.
Da Dorcas am Vortag das frühe Aufstehen übernommen hatte, war heute Dawn an der Reihe. Laird Robert und seine Verlobte Anne planten für den Nachmittag ein stattliches Weihnachtsmahl, und Dawn war damit beauftragt worden, dafür zu sorgen, dass alles Nötige in den Küchen bereitstand, bevor sie zur Messe ging. Gleich nach ihrer Rückkehr begann sie mit den Vorbereitungen für das Fest.
Die Küchen waren mollig warm, als sie eintrat und den Schnee von ihrem karierten Arasaid schüttelte.
Der Hafer- und Bohnenkuchenteig war über Nacht aufgegangen und lag nun in perfekten Laiben da. Die Blutwurst hatte man kühl in die Speisekammer gestellt. Frisches und geräuchertes Schweinefleisch würde Sebastian später aus der Räucherkammer in die Küchen schicken, und Dawn überprüfte die Gläser, um zu sehen, ob genug Kompott für das Fleisch da war.
Es war genug da, aber der Eierkorb war leer. Schon wieder? Dawn seufzte und blickte auf ihre Lederschuhe. Hoffentlich hatte sich über Nacht nicht zu viel Schnee auf dem Weg zum Hühnerstall angesammelt, sonst würden ihre Knöchel auf dem Weg zu den Eiern eiskalt werden.
Sie wickelte sich ihren Plaid wieder um die Schultern und verknotete ihn unter dem Kinn, bevor sie die Hintertür öffnete. Wind peitschte in die Küchen und brachte den klirrenden Duft von Kälte und eine Prise Schneeflocken mit sich.
Sie schnappte sich den Korb an der Tür, schob sich am tanzenden Schnee vorbei und stapfte durch die eisige Luft zum Hühnerstall.
Das Glück war auf ihrer Seite, denn der Schnee war eiskalt und trocken, keine dicken, nassen Flocken, und er fegte über das Gras, anstatt auf dem gefrorenen Boden zu haften. Ihr Pfad vom Vortag durchbrach noch immer die verkrusteten Schneewehen.
Erdige Wärme und sanftes Gackern empfingen sie, als sie sich in den Hühnerstall duckte. Winzige Federn tanzten in der Luft, ganz wie der Schnee draußen. Die meisten Hühner dösten in ihren Nestern, ungestört von Dawns ruhiger Anwesenheit, und sie bewegte sich vorsichtig, als sie unter ihre warmen, flauschigen Körper griff, um die runden Schätze hervorzuholen.
Zehn Eier. Dawn rümpfte die Nase. Genug für heute, aber höchstwahrscheinlich würde morgen eine weitere Wanderung durch den Schnee zum Hühnerstall anstehen.Als Dawn die Eier zurück in die Küchen trug, bemerkte sie etwas, das in der dünnen Schneeschicht neben der Tür lag.
Noch ein Geschenk? Wer hatte es dort hingelegt? Und wann?
Entweder hatte der Geber es dagelassen, während sie im Hühnerstall war, oder sie hatte es nicht gesehen, als sie die Küchen verlassen hatte. Sie beugte sich hinunter, um es aus dem Schnee zu heben.
Diesmal war der Empfänger des Geschenks unverkennbar. Ihr Name war mit etwas, das wie Holzkohle aussah, auf Baumrinde geschrieben. Sie wusste nur, dass es ihr Name war, weil die Tochter des Lairds ihn einmal für sie aufgeschrieben hatte. Das große, runde D war unverkennbar.
Für sie?
Wer hinterließ ein Geschenk für sie? Bedeutete das, dass die Brosche von gestern auch für sie bestimmt gewesen war?
Und wenn die Geschenke für sie bestimmt waren, warum dann die ganze Geheimniskrämerei? Warum übergab man es ihr nicht persönlich, damit sie sich beim Geber gebührend bedanken konnte?

      [image: image-placeholder]Mit verengtem Blick sah sie sich im schneebedeckten Hof um. Mehrere Fußspuren verunstalteten den Schnee nahe der Steinmauer des Turms, aber die konnten jederzeit zwischen dem leichten Schneegestöber, das gestern Nachmittag aufgehört hatte, und heute Morgen entstanden sein.
Und sie führten zur und von der Scheune, den Ställen, der Räucherkammer und dem Tor. Sogar ihre eigenen Fußspuren waren ein Wirrwarr aus zerstampftem Schnee, der vom Hühnerstall zurück zur Burg führte.
Noch schien sich niemand sonst im Hof zu regen. Die Stalljungen schliefen noch in ihren Katen oder im obersten Stockwerk des Turms, was wahrscheinlicher war, oder waren noch nicht von der Messe zurück. Selbst die Küchen- und Hausmägde kehrten erst allmählich zu ihren Pflichten zurück.
Wer sonst könnte so früh wach und von der Kirche zurück sein, um das Geschenk dazulassen?
Ihre Neugier war ungestillt, also duckte sie sich neben den grob gefertigten Korb und holte ihn aus seinem Versteck im Schnee neben der Türschwelle. Gestern war es die bronzene Brosche gewesen. Heute waren es ein halbes Dutzend Honigkuchen, so dick überzogen, dass der Honig eine kristallklare, bernsteinfarbene Glasur auf den Leckereien bildete. Eine von Dawns Lieblingssüßigkeiten und mehr als genug, um ihre Lust auf Süßes zu stillen.
Entweder hatten Edie oder Renna diese gebacken, oder der Geschenkgeber musste sie auf dem Markt gekauft haben. Dawn nahm sich vor, nachzufragen, wenn sie eine der beiden Frauen wiedersah.
Sie steckte die Baumrinde mit den Süßigkeiten in den Korb, betrat die Küchen und schüttelte die kalte Luft von ihrem Körper, bevor sie ihren Plaid vom Kopf abnahm. Sie hängte ihn zum Trocknen an einen Haken an der Tür. Dann legte sie die Eier vorsichtig in ihre Schüssel auf dem Hauptarbeitstisch.
Dorcas war immer noch nicht in der Küche, und Moira, die faule Magd, war endlich von der Kirche vor dem Tor zurückgekehrt und saß am Feuer, um es zu schüren. Ein dicker Wildeintopf blubberte im Kessel und wärmte sich für das Christmett-Festmahl am Abend auf. Die reichen, schweren Düfte von Fleisch und Gemüse erfüllten die Küchen und ließen Dawns Magen vor Vorfreude knurren.
»Oha, sieht aus, als hätte der Wind dich hereingeweht, Dawn, und noch dazu mit roten Bäckchen wie Äpfel!«, kicherte Moira über ihren eigenen Scherz. »Was hast du denn da?«
Moiras Blick fiel auf den kleinen Korb in Dawns Hand.
»Leckereien. Offenbar für mich. Mein Name steht drauf.« Dawn tippte mit der Fingerspitze auf die Rinde. Moiras Augenbrauen schossen vor Interesse in die Höhe.
»Ein Verehrer! War die Brosche gestern dann auch für dich?«
Dawn schüttelte den Kopf. »Das weiß ich nicht. Sie lag am selben Ort, also könnte ich es annehmen.«
Moira schnalzte mit der Zunge. »Wer glaubst du, ist der Verehrer? Drummond?«
Drummond Fraser. Der gut aussehende Pächter war ein entfernter Verwandter des Lairds und oft auf der Burg.
Mit widerspenstigem, hellbraunem Haar, einem schlanken, aber muskulösen Körperbau und einer lockeren Zunge wurde der Mann von vielen bewundert und war für seine Techtelmechtel mit den Mägden bekannt. Dawn war er aufgefallen, als er das letzte Mal auf der Burg war; ihre grünen Augen trafen seine bernsteinfarbenen während seines ganzen Treffens mit Laird Robert. Danach hatte Drummond sie aufgesucht und ihr unter heimlichen Küssen im Treppenhaus seine schmeichelhafte Aufmerksamkeit zukommen lassen.
Dawn hatte schon zuvor Liebhaber gehabt, und Drummond war attraktiv genug, um sich eine Zeit lang mit ihm zu vergnügen. Sie hatte ihn zwar noch nicht mit ins Bett genommen, aber er schien interessiert zu sein.
Aber so etwas, Geschenke? Das schien einem Mann wie Drummond gar nicht ähnlich zu sehen.
Oder etwa doch?
Als Dawn den Korb auf den Beistelltisch neben die Brosche und das Plaid vom Vortag stellte, die beide in groben Körben steckten, war sie überzeugt, dass sie von derselben Person stammten. Bedeutete das, dass auch beide Geschenke für sie waren? Konnten sie von Drummond sein?
»Als ich ihn das letzte Mal sah, gab es definitiv eine Anziehung zwischen uns. Aber ein leichtfertiger Mann wie Drummond? Er scheint nicht der sentimentale Typ zu sein. Er ist eher die Sorte Liebhaber, die sich ein Mädel nimmt, wo er es findet.«
Moira gesellte sich zu Dawn an den Tisch, um die Geschenke zu begutachten. Sie waren so einfach und doch so liebenswert.
»Willst du denn, dass Drummond der sentimentale Typ ist? Ist das deine Absicht? Oder bist du mit ihm als Mann für den Augenblick zufrieden und nicht mehr?«
»Ich weiß es nicht«, antwortete Dawn und tippte mit dem Finger gegen einen Korb.
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